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lz L�neburg. Die Skatfreun-
de L�neburg sorgen sich um
den Klassenerhalt in der ersten
Skatbundesliga, auch zwei
Spieltage vor Ende belegen sie
den letzten Platz. Kirchgeller-
sen hat nach diesem Spielwo-
chenende dagegen den Klassen-
erhalt so gut wie sicher. Stadt-
halle Winsener 8 I steht als
amtierender Nordmeister wie-
der an der Tabellenspitze, die
zweite Winsener Mannschaft
konnte sich im Abstiegskampf
etwas Luft verschaffen.

In der zweiten Skatbundes-
liga lieb�ugelt Herz 10 Elb-
marsch mit dem Aufstieg, das
Team liegt knapp hinter den
beiden Favoriten in Lauerstel-
lung. Adendorf konnte nicht an
die guten Leistungen des Vor-
jahres ankn�pfen, belegt einen
Platz im unteren Tabellenfeld.

Skatfreunden
droht Abstieg

lz L�neburg. Die rund 240
Maler und Lackierer in L�ne-
burg undLauenburg bekommen
mehr Geld. „Bei einem Maler-
gesellen, der Vollzeit arbeitet,
m�ssen auf dem Oktober-Lohn-
zettel �ber 50 Euro mehr ste-
hen“, sagt Matthias Maurer. Der
Bezirksverbandsvorsitzende der
IG BAU Hamburg verweist auf
den neuen Tarifvertrag, mit dem
die Maler-Gewerkschaft ein
Lohn-Plus von 2,3 Prozent
durchgesetzt habe. Ab sofort
gelte f�r die Branche auch ein
h�herer Mindestlohn von 11,25
Euro brutto pro Stunde in den
alten Bundesl�ndern.

Mehr Geld
f�r Maler

ca L�neburg. Bewohner des
Baugebietes am Brockwinkler
Weg wie Frank Wecke �rgern
sich, dass die Wege bei dem
feuchten Wetter zu Schlamm-
pisten werden. Wecke sagt:
„Allm�hlich kommen wir uns
ver�ppelt vor.“ Die Nieders�ch-
sische Landgesellschaft hatte
nach Beschwerden schon Mitte
September gegen�ber der LZ
zugesagt, die Wege vor der
k�hleren Jahreszeit instandset-
zen zu lassen. Passiert sei aber
nichts, klagt Wecke, obwohl er
mehrfach bei der NLG angeru-
fen und auch eine entsprechen-
de Zusage erhalten habe.

Nachdem die LZ gestern
noch einmal nachfragte, erkl�r-
te Peter-Henning Reinstorf von
der L�neburger NLG, dass die
Arbeiten beginnen. Heute sol-
len die Baustraßen befestigt
werden. Zweite Nachricht: In-
zwischen seien an wichtigen
Stellen auch Lampen installiert
worden, sodass Bewohner sich
nicht �ber g�nzlich unbeleuch-
tete Wege zu ihren H�usern
tasten m�ssen.

red L�neburg. L�nger l�uft
keine andere Serie imdeutschen
Fernsehen: Die Lindenstraße in
der ARD ist ein echter Dauer-
brenner und geh�rt in vielen
Haushalten zum Sonntagabend
wie der Tatort. Am Wochen-
ende wird bereits die 1249. Fol-
ge ausgestrahlt. Folge 1 lief am
8. Dezember 1985 im Ersten.
Seither waren gut 160 Schau-
spieler in Hauptrollen zu sehen.
Zur Mannschaft der ersten
Stunde z�hlen „Mutter Beimer“
Marie-Luise Marjan und „Dr.
Ludwig Dressler“ Ludwig Haas.

Lindenstraße war die gesuch-
te L�sung im BRD-Quiz zum
60. Geburtstag der Bundesrepu-
blik. Waltraut Schinkel wusste
das, die L�neburgerin gewinnt
zwei Karten f�r einen Kinofilm
ihrer Wahl. Die Tickets liegen
im Cinestar bereit. Und das ist
die neue Frage:

A Was war die erfolgreichste
Serie des deutschen Fernse-
hens?

Schicken Sie die L�sung mit
Ihrem Namen und Ihrer Adres-
se auf einer Postkarte an die
LZ-Redaktion, Stichwort „60
Jahre BRD“, Am Sande 18 in
21335 L�neburg oder per E-
Mail an pix@landeszeitung.de.
Teilnahmeschluss ist Montag, 9.
November, 12Uhr. Erneut gibt's
zwei Kinokarten zu gewinnen.

Dauerbrenner
Lindenstraße

lz L�neburg. Die Grund-,
Haupt- und Realschulen be-
kommen Verst�rkung: 37 junge
Lehrkr�fte haben jetzt ihre 2.
Staatspr�fung bestanden. Nach
18 Monaten Ausbildung am
Studienseminar L�neburg und
in Schulen der Region haben sie
ihre Zeugnisse entgegengenom-
men Nach dem erfolgreichen
Abschluss ihres Vorbereitungs-
dienstes beginnt nun ihre T�tig-
keit als Lehrer in den Schulen,
viele haben bereits eine Anstel-
lung gefunden. Das 2. Staats-
examen bestanden haben Seba-
stianBurda, Bente Caspersen,
Anderas Dammert, Kathrin
Darger, Sonia Djelassi, Janina
Drewes, Jan Eigenfeld, Claudia
Eydam, Carola Gaedtke, Anika
Kurrat, Angela Malchow, Mi-

chaela Pape, Ocke Dethlefsen,
Tanja Paque, Christiane Jessel,
Britta Plath, Heike Pusch, Anne
Kummerow, Kerstin Reder, Ma-

ren Reichwaldt, Nicole Reines,
Ulrike Rode, Sabine Salzmann,
Anika Schaupp, Nina Schliep-
Andraschko, Ulrike Schulze,

Daniela Stockhoff, Christine
Strobell, Freia Stumpf, S�nke
Voß, Annina Weber und Daniel
Wolf. Foto: be

Verst�rkung f�r die Schulen
Studienseminar f�r Grund-, Haupt- und Realschulen verabschiedet frisch gebackene Lehrer

rast L�neburg. Kein Ver-
st�ndnis f�r „Halloween-Strei-
che“ hat eine Anwohnerin der
Erfurter Straße am Kreideberg,
am LZ-Lesertelefon klagt sie:
„Meine Haust�r wurde Sonn-
abend mit Eiern beschmiert,
Eier wurden vor der T�r zer-
treten, aus einem angestoche-
nen Paket Kaffeesahne floss die
Milch, am T�rknopf wurde ein
Pfirsich zerdr�ckt.“ Bereits im
vergangenen Jahr h�tten Unbe-
kannte zu Halloween ein
Schl�sselloch und den Briefkas-
ten mit Zahnpasta beschmiert.

Siegfried Podzuweit aus L�-
neburg findet es gut, dass die
CDU- und die SPD-Gruppen in
Stadtrat und Kreistag ihre Ko-

alitionen nach den Krisenge-
spr�chen vom Wochenende
fortsetzen: „Es ist vern�nftig,
wenn sich Leute zusammenrau-
fen, um zum Wohle der Stadt
und der Gemeinden zu wirken.“
Kritisch fragt er jedoch in Rich-

tung des CDU-Kreisvorsitzen-
den Dr. Bernd Althusmann:
„Warum rudert er jetzt zu-
r�ck?“ In der gestrigen LZ
�ußerte Althusmann, dass die
Entscheidungen der Fraktionen
in Ordnung seien.

Der Mammutbaum, der in
einem Garten an der Schoma-

kerstraße w�chst, ist nicht – wie
die Hausbesitzerin vermutet –
�ber 50, sondern h�chstens 30
Jahre alt. Das sagt Heidi Hein-
ßen, deren inzwischen verstor-
bener Vater dort die „Kaffeer�-
sterei Otto Heinßen“ betrieb.
Der Samen stamme auch nicht
aus Asien: „Mein Vater kaufte
�ber Hamburger Importeure
Kaffee aus Brasilien, Argenti-
nien und Kenia.“ Sollte zwi-
schen Kaffee oder Jutes�cken
Mammutbaumsamen gewesen
sein, „er w�re wie die Kaffee-
bohnen nicht keimf�hig gewe-
sen“. Dass der Baum so pr�chtig
gedeiht, k�nne daran liegen,
dass es dort fr�her einen Was-
sergraben gab.

„Streich“ geht einem
Halloween-Opfer zu weit

Schmiererei mit Eiern verschandelt Haust�r

% LZ-Lesertelefon

sp L�neburg. Die �kotro-
phologin Hanna-Kathrin Kraai-
beek bietet jetzt im Bonhoeffer-
Haus das Gesundheitspro-
gramm„move&eat&more“ an,
das sich an �bergewichtige Kin-
der und Jugendliche zwischen
acht und 18 Jahren richtet. Ein
Jahr lang betreut ein Team aus
�rzten, Psychologen, Bewe-
gungs- und Ern�hrungsthera-
peuten die Teilnehmer.

Gesunde Ern�hrung und
Sport sind die zentralen Bau-
steine des Programms. Die Ju-
gendlichen lernen, sie Schritt
f�r Schritt im Alltag umzuset-
zen. „Gerade �bergewichtige
Kinder und Jugendliche ben�ti-
gen Hilfe und Unterst�tzung,

um ihr Ess- und Bewegungsver-
halten zu ver�ndern“, glaubt
Klaus-Dieter Kolshorn, Diakon
des Bonhoeffer-Hauses. Die Fa-
milien und das Umfeld werden
dabei einbezogen.

Da das Programm von den
Krankenkassen anerkannt wird,
tragen die in den meisten F�llen
auch einen Großteil der Kosten.
Wichtig sei aber laut Veranstal-
ter, dass der Haus- oder Kinder-
arzt eine Einsch�tzung des
�bergewichts bei dem Kind
oder Jugendlichen vorgenom-
men hat und ein Therapiepro-
gramm empfiehlt.

Anmeldungen nimmt Hanna-
Kathrin Kraaibeek entgegen un-
ter v (0 41 01) 3 73 2232.

Der Kampf gegen
die vielen Pfunde
Angebot f�r �bergewichtige Kinder

as L�neburg. Eine solche
Z�hlung habe es seit Augustus
nicht mehr gegeben, sagt Pastor
Christian Cordes vom Fach-
dienst Kirche im Tourismus der
Hannoverschen Landeskirche
mit einem Schmunzeln. Er leitet
auch den Arbeitskreis L�nebur-
ger Innenstadtkirchen und Tou-
rismus. F�r den haben Studen-
ten der Leuphana Universit�t
die Besucher in St. Johannis, St.
Michaelis und St. Nicolai ge-
z�hlt. Das Ergebnis: 320 000
G�ste kommen pro Jahr.

Wie berichtet, sind die drei
Kirchen mit dem Ziel zusam-
menger�ckt, sich gemeinsam zu
pr�sentieren und f�r die offenen
Gottesh�user zu werben. Dem
Arbeitskreis geh�ren jeweils
zwei Vertreter aus jeder Ge-
meinde an. Um Touristen auf
den Weg durch alle Innenstadt-
kirchen zu bringen, diese als
spirituellen Ort und Baudenk-
mal zu pr�sentieren, gibt ein
Faltblatt seit dem Sommer ei-
nen �berblick. Superintenden-
tin Christine Schmid: „Wir
wollten aber auch wissen, wie
viele G�ste unsere verl�sslich
ge�ffneten Kirchen ansteuern.“

Unter Anleitung von Prof.
Dr. Egbert Kahle, Lehrstuhl
Entscheidung und Organisation
an der Leuphana Universit�t,
erhoben f�nf Studenten im Rah-
men eines Seminars zur Orga-
nisationstheorie mit einer soge-
nannten Multimomentaufnah-
me Besucherzahlen. In der Zeit
von Ende Mai bis Mitte Juli
wurden w�chentlich durch-

schnittlich 6200 Besucher in
den drei Kirchen gez�hlt. Hoch-
gerechnet aufs Jahr ergibt das
322 400 G�ste. „Außerdem ha-
ben wir nach der Aufenthalts-
dauer gefragt“, berichtet Chris-
tina Meinke (27), Studentin der

Wirtschaftsp�dagogik. Die Ver-
weildauer betr�gt durchschnitt-
lich in St. Johannis 18 Minuten,
in St. Michaelis 12 und in St.
Nicolai 15 Minuten.

Die Befragten, sagt Christina
Meinke, h�tten ihr teilweise

Bewegendes aus ihrem Leben
berichtet. „Das ging unter die
Haut. Kirche ist eben ein be-
sonderer Raum.“ Sie selber ha-
be das auch gesp�rt: „Man
kommt gestresst aus der Uni,
und dann f�llt etwas ab.“

Die enorme Besucherzahl
freut den Arbeitskreis. Das zeige
deutlich, dass die Kirchen nicht
nur vielf�ltige Angebote f�r Ge-
meindeglieder biete, sondern
auch einen wichtigen Beitrag
zum Stadttourismus leiste. „Die
G�ste suchen hier nicht nur die
historischen Sch�tze, sondern
erleben Kirche auch als Raum
der Stille und spirituellen Ort“,
ist die Superintendentin mit
Pastor Eckhard Oldenburg von
St. Nicolai und Rotraud Kahle
vom Vorstand der Michaelis-
kirche �berzeugt.

Daf�r lohne sich auch der
finanzielle Aufwand, der hinter
den offenen Innenstadtkirchen
stehe. Volle Kirchen, aber
schwindende Mitgliederzahlen
– da stellt sich die Frage, ob
Besucher nicht k�nftig Eintritt
zahlen m�ssen. „Eine Kirche ist
kein Museum, sie steht jedem
offen“, stellt Pastor Oldenburg
die Haltung seiner Mitstreiter
klar. Eine Meinung, die Ilse
Blumenbach, Winfried Dahlke
und Helmbrecht Herbst vehe-
ment teilen. Sie sind ehrenamt-
liche Kirchenwachen, berich-
ten, dass mancher Besucher
zum Gebet komme, den Kir-
chenraum in seiner ganzen
Sch�nheit genieße und man-
cher suche das Gespr�ch. „Da-
f�r darf man nicht zahlen.“

�ber Spenden f�r die Gottes-
h�user freuen sich nat�rlich alle
sowie �ber Unterst�tzung vom
Kirchenkreis, B�rgern und Ein-
richtungen – damit ihr „Schatz-
raum“ noch viele G�ste erfreut.

Touristen sch�tzen „Schatzraum“
Bilanz einer Erhebung: Die drei Innenstadtkirchen verzeichnen pro Jahr rund 320 000 Besucher

Die verl�sslich ge�ffneten Innenstadtkirchen ziehen viele Touristen an, das hat eine von Prof. Dr. Egbert
Kahle (l.) geleitete Erhebung ergeben. Das freut Vertreter der Innenstadtkirchen sowie Mitglieder der
Kirchenwachen gleichermaßen. Foto: be

Baustart und
neue Laternen


